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Stufenmodell(e) 

des Schriftsprach-

erwerbs 

Es existieren in der Forschung diverse Mo-

delle und Theorien, wie Kinder lesen und 

schreiben erlernen. Diese unterscheiden sich 

zwar, jedoch lässt sich festhalten, dass Kinder 

verschieden Lernphasen, die in der Schrift-

spracherwerbsforschung „Entwicklungsstu-

fen“ oder „Strategien des Schriftspracher-

werbs“ genannt werden, durchlaufen 

(Ennemoser et al., 2012; Mayer, 2022). 

Häufig liegt der Fokus beim Schriftspracher-

werb auf dem Erlernen des Lesens und 

Schreibens; dies geschieht mit dem Schulein-

tritt (Füssenich, 2012; Söchtig & Niklas, 2020). 

Jedoch erwerben Kinder im Regelfall bereits 

umfassende Kenntnisse zur Schriftsprache 

vor dem Schuleintritt. 

BEISPIEL 

Generationen von Kindergartenkinder haben 

ihre Kleidung an Haken gehängt, die statt mit 

dem eigenen Namen mit Bildern versehen wa-

ren. Die tägliche Begegnung mit dem Schrift-

bild des eigenen Namens kann allerdings eine 

relevante Lernerfahrung darstellen. Heute wird 

die Schrift im Kindergarten in der Regel stärker 

eingebunden. Zahlreiche Veröffentlichungen 

zeigen die beeindruckenden schriftsprachli-

chen Fähigkeiten von Kindern aus dem Ele-

mentarbereich (Mayer, 2022). 

 

Wenn die Kinder in die Schule kommen, ha-

ben sie bereits vielfältige Erfahrungen mit 

mündlicher und schriftlicher Sprache ge-

macht. Dies betrifft ihre Zugriffsweisen, ihre 

Vorstellungen von Schrift und ihr individuelles 

Lernverhalten, dabei sehen sich Lehrkräfte je-

doch mit einer großen Heterogenität im Kon-

text von Wissens- und Lernständen konfron-

tiert (Lüdtke & Stitzinger, 2017). 

 

 

 

INFO 

Es gibt zahlreiche Schriftspracherwerbsmo-

delle, die jeweils aufzeigen, in welcher Alters-

phase Kinder welche Erfahrungen mit Schrift-

sprache machen und welche Kompetenzen sie 

in dieser Stufe erwerben. 

 

Den Erklärungsmodellen liegt meist eine kon-

struktivistische Sicht auf den Lernprozess des 

Kindes zugrunde: Jedes Kind steuert seinen ei-

genen Lernprozess und hat somit die Mög-

lichkeit, Anregungen aufzunehmen oder das 

Lernen zu verweigern. Dabei ordnet das Kind 

neue Lernerfahrungen in bereits vorhandene 

Strukturen ein, d.h. es setzt sein Wissen in Be-

zug zu bereits erfahrenen und neuen Situati-

onen. Das Wissen wird dadurch nicht nur an-

gedockt, sondern auch integriert (Mayer, 

2022).  

Daraus ergibt sich die zwingende Konse-

quenz, die individuellen Voraussetzungen des 

Kindes in den Blick zu nehmen. Das Entde-

cken und die Aneignung von Sprache erfolgen 

im Regelerwerb automatisiert. Dabei müssen 

allerdings individuelle und gemeinschaftliche 

(kooperative) Phasen gleichberechtigt gestal-

tet werden (Mayer, 2022). Neben der eigen-

ständigen und entdeckenden Beschäftigung 

mit Sprache braucht es die geleitete Beschäf-

tigung mit der Struktur der Sprache (vgl. 

„Schriftorientierung" in der Handreichung 

Rechtschreiben). Diese individuellen Voraus-

setzungen – bzw. die individuelle Stufe der 

Lernentwicklung – können durch den Blick auf 

die Fehler des Kindes erfolgen: Fehler haben 

einen diagnostischen Wert (Mayer, 2022). 

Das Kind lernt durch seine Fehler und die di-

agnostizierende Person kann wiederum auf-

grund bestimmter Fehler Rückschlüsse auf 

den Sprachstand des Kindes ziehen (Lenhard, 

2019). 

Die Schreibungen der Schreibanfänger geben 

Rückschlüsse auf den Stand der individuellen 

Wahrnehmungs- und Konstruktionsprozesse. 

Fehler werden als entwicklungsspezifische 

Merkmale eingeordnet und nicht als „Norm-

verstöße“, die es zu vermeiden gilt (Mayer, 

2022). Für das jeweilige Kind sind es sinnvolle 
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Schreibungen, die der Lehrkraft, Einblick in 

die kognitive Leistung des Kindes geben.  

Dadurch leiten sich aus den individuellen 

Schreibungen zwei Fragen ab:  

1. Was kann das Kind schon?  

2. Was muss es als Nächstes lernen? 

 

INFO 

Die vorhandenen Modelle beziehen sich auf 

zentrale Fähigkeiten, die Kinder erwerben müs-

sen, um auf die jeweils höhere sprachliche Stufe 

zu gelangen (Ley, 2018)  

1. Einsicht in den Charakter der Schrift 

2. Einsicht in die Phonem-Graphem-Kor-

respondenz 

3. Übernahme von Rechtschreibmustern 

 

Kinder lernen auf individuellen Wegen inner-

halb dieser Stufen, es handelt sich nicht um 

einen starren Plan. Die einzelnen Entwick-

lungsstufen im Schriftspracherwerb sind 

keine klar voneinander abgrenzbaren Phasen 

im Sinne eines Reifungsprozesses, sondern es 

gibt fließende Übergänge. Auch parallele Stra-

tegienutzungen und nicht lineare Verläufe, 

unter Umständen sogar Rückschritte oder 

sprunghafte Fortschritte von einer Stufe in die 

nächste, sind durchaus beobachtbar (Ley, 

2018). Dennoch erhalten Lehrkräfte über 

diese Modelle eine Orientierung hinsichtlich 

der Fragen, welche Strategien Kinder nutzen 

und wie sie ihnen helfen können, diese Stra-

tegien zu verbessern und angemessen anzu-

wenden. 

Im Folgenden wird das Stufenmodell nach 

(Valtin, 1994) - ergänzt durch Aspekte von 

Spitta, (1983) - beleuchtet, da es sowohl den 

Lese- als auch den Schreiblernprozess in den 

Blick nimmt. Gleichzeitig soll aufgezeigt wer-

den, wie die Kinder in diesen einzelnen Pha-

sen lernen und welche besonderen Heraus-

forderungen und Schwierigkeiten sich erge-

ben und wie diesen im Unterricht begegnet 

werden kann. 
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Stufenmodell des Lese- und Schreiblernprozesse (nach Valtin, 

1994) 
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Beispiel: Individuelle Denkstrategien 

(Spiegel, 2016)

BEISPIEL 

„Wortkonstruktion nach individuellen 

Denkstrategien“ (Spiegel, 2016) 

„Das Wort „schreien“ war zu lernen (Ende Klasse 

1). Die Kinder sollten angeben, ob man bei 

„schreien“ einfach mitsprechen könne, ob man 

eine bekannte Regel anwenden müsse oder ob 

etwas zu merken sei. Die Mehrzahl der Kinder 

meinte, es handle sich um ein Wort zum Mit-

sprechen.  

Ein Schüler (schwach) Markus war dagegen: 

„Nein, da muss man schon denken. Sonst 

schreiben ich ja schraien.“ 

Für ihn war die Verschriftung von /ai/ = ei noch 

nicht der Normfall. 

Ein anderer Schüler (stark) Fabian meinte: „Ich 

finde, das muss man sich merken. Sonst 

schreibe ich schreihen, wie sehen. Eine Regel 

gibt es doch nicht?“  

 

Dieses Beispiel zeigt, obwohl beide Kinder das 

Wort falsch schreiben, gibt ihre Schreibung 

Einblicke in ihre Denkstruktur und damit in 

ihre Entwicklung der Rechtschreibkompetenz. 

Ihr „Stand“ beim Erwerb der Rechtschreib-

kompetenz ist deutlich unterschiedlich einzu-

schätzen. 

Markus ist innerhalb des Stufenmodells in der 

„alphabetischen Phase“ (4) anzusiedeln. Die 

geläufige Lautverbindung /ei/ ist für ihn noch 

nicht automatisiert, aber schon im Blick.  

Fabian ist in Stufe 5 „Orthografische und mor-

phematische Strategie" anzusiedeln. Er hat 

das seltene übergeordnetes Phänomen des 

silbentrennenden „h’s“ (wenn 2 Selbstlaute in 

2 Silben aufeinander folgen, dann steht ein 

/h/ dazwischen) schon entdeckt und eine in-

nere Regel ausgebildet. 

Ziel eines kompetenzorientierten Deutschun-

terrichts ist es, die Fähigkeiten der Kinder zu 

erkennen (diagnostizieren) und Lernangebote 

bereit zu stellen, die die Kinder im Sinne des 

Handelns und Denkens in der „Zone der 

nächsten Entwicklung“ herausfordern (Wilde-

mann, 2020).  

Brügelmann (2019) stellt dar, dass die bloße 

Analyse von Schreibfehlern nicht ausreicht, 

um einen fundierten „diagnostischen Blick“ zu 

erhalten. Dafür braucht es zusätzlich die Be-

obachtung des Entstehungsprozesses sowie 

eine „dialogische Verständigung“ mit dem 

Kind über die Überlegungen zu seiner Schrei-

bung. Es schließen sich dezidierte Beispiele 

dafür an, wie aus Beobachtung, Analyse und 

Kommunikation tragfähige Hypothesen für 

die Gründe einer spezifischen Schreibung ge-

wonnen werden können, um schließlich hilf-

reiche Aufgaben für eventuelle Schwierigkei-

ten zusammen zu stellen. 
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